
SAAL. Ein Wechsel in der Leitung der
Fels-Werke GmbH Kalkwerk Saal hat
sich vollzogen. Im vergangenen Mo-
nat ging der langjährige Werkleiter
Quirin Oellinger in den Ruhestand.
Seit Sommer ist der Maschinenbauin-
genieur Herbert Alkofer (49) der neue
Chef des Saaler Traditionsunterneh-
mens.

Quirin Oellinger war seit Anfang
2002 Kalkwerk-Chef in Saal, Al-
kofer stellvertretender Werklei-
ter.

Nach dem Studium hatte Herbert
Alkofer 1989 in dem Betrieb in Saal ei-
ne Stelle erhalten. Er war zunächst in
der Anlagenplanung tätig. 1991 wurde
ihm die technische Leitung übertra-
gen und seit fast einem halben Jahr ist
er nun Werkleiter. Der neue Chef ist
mit dem Kalkwerk Saal seit langem
verbunden.

Herbert Alkofer, der in Abensberg
wohnt, ist verheiratet und hat zwei
Söhne (16 und 18). In Buchhofen ist er
aufgewachsen, besuchte die Grund-
schule in Saal, ging dann auf die Staat-
liche Realschule in Abensberg. Der Be-
such der Fachoberschule Regensburg
und der Fachhochschule Regensburg
(Fachrichtung Maschinenbau) schlos-

sen sich an.
Das Kalkwerk Saal ist ein Werk der

Fels-Werke mit Sitz in Goslar, laut Al-
kofer zweitgrößter Kalkhersteller in
Deutschland mit circa 1000 Mitarbei-
tern. Nach Angaben von Werkleiter
Alkofer hat der Betrieb in Saal 75 Be-
schäftigte. In der niederbayerischen
Gemeinde Saal ist 1876 der Kalkstein-
bruch gegründet und mit der Kalkher-
stellung begonnen worden. Anfang
2012 ist die Werkleitung von Gerfried
Dietz an Quirin Oellinger übergeben
worden; Gerfried Dietz ging in den Ru-
hestand. In diesem Jahr ist nun, ruhe-
standsbedingt, wieder ein Werkleiter-
wechsel erfolgt.

Die Fels-Werke gehören zur Xella-
Gruppe mit Sitz in Duisburg, Baustoff-
produzent mit über 7300 Mitarbeitern
inmehr als 30 Ländern. (eb)

Herbert Alkofer ist neuerWerkleiter
WIRTSCHAFT Früherer Chef des
Kalkwerkes, Quirin Oellin-
ger, ging in den Ruhestand.

Herbert Alkofer (l.) und Qui-
rin Oellinger Foto: Oellinger

SAAL/TEUGN. Martin Hötzl sitzt ge-
mütlich am Tisch im Teugner Stock-
häusl. Gern erzählt er von seinen Akti-
vitäten. „Das mit dem Sport hat bei
mir schon in jungen Jahren angefan-
gen“, sagt er schmunzelnd. Damals sei
er zum Schützenverein gegangen
„weil ich sonst von Daheim nicht fort
gekommenwäre“.

Bis zur Bezirksmeisterschaft habe
er es gebracht. „Beim ersten Dorftur-
nier der Stockschützen wurde ich aber
von diesem Virus infiziert“, erinnert er
sich. So 1982 sei das gewesen. Trai-
ningsfleiß und der Ehrgeiz, Turniere
zu spielen, folgten. „Und dann entwi-
ckelt sich so was hald“, meint er zu-
rückblickend auf 1000 Turniere mit
den Teugnern. Entweder auf dem Eis
oder auf Beton. Damals hätten die
Stockschützen des FC Teugn noch
fünf Mannschaften im Spiel gehabt,
„und ich hab als junger Spunt immer
g’schaugt, wo grad ein Platz frei war
zum Mitmachen“. Weil der Mensch
durch Training und Einsatz an Erfah-
rung und somit auch an Treffsicher-
heit gewinne, „hat es sich dann entwi-
ckelt“.

Sieben Mannschaften abgestiegen

Jetzt gibt es nur noch eine Mannschaft
imVerein „undmit der hab ich 2013 in
der 1. Bundesliga geschossen“. „Ganz
unglücklich“ nennt er den Abstieg
zum Saisonende. „Es war das erste
Jahr, in dem sieben Mannschaften ab-
steigen mussten und wir lagen auf
Platz sieben“, sagt er und dass es nun
mal so sei. Warum er all die Jahre so
viel Zeit mit dem Stockschießen ver-
bracht habe, lautet die Frage. „Ganz
einfach: der Verein ist noch meine ein-
zige Bindung an den Geburtsort
Teugn. Die Kameradschaft ist super. Es
macht einfach unbandig Spaß und
was der Mensch beim Stockschießen
erlebt, erlebt er nirgendwo anders“.

Auch in die Aufgabe bei der Fuß-
balljugend in seinemWohnort Saal sei
er „eben hineingewachsen“. Als Sohn
Alexander „so vor etwa 16 Jahren ange-
fangen hat Fußball zu spielen, bin ich
mit“. Ganz klar für den leidenschaftli-
chen Vater. Der damalige Betreuer der
Kleinen „hat einfach zu viele Kinder
gehabt, also wurde die Gruppe geteilt
und ich hab die eine Hälfte übernom-
men“. Bis zum Einsatz auf dem Groß-
feld habe er die Nachwuchskicker be-
gleitet, „denn spätestens ab dann ist
ein richtiger Trainer von Nöten“. Weil

grad zu der Zeit ein Jugendleiter ge-
sucht wurde, hätten Michael Schmitz
und er diese Aufgabe übernommen.
2012 sei dann klar geworden, „dass die
Vereine in der Umgebung nicht alle
Mannschaften im Jugendbereich be-
setzen können“.

Funktionäre waren gefragt

Die Saaler hätten „bei der Gründung
der ,JFG Donau-Kickers Saal‘ richtig
angeschoben“. Auch dort waren Funk-
tionäre gefragt und Hötzl ließ sich
zum stellvertretenden Vorsitzenden
wählen. Klar ging er auch „ganz regu-

lär in die Arbeit“ und sei dort schon 22
Jahre ununterbrochen im Betriebsrat.

Ein bisserl sich um den Saaler Fuß-
ballplatz kümmern gehöre noch zu
seinen Aufgaben „und im Winter bau
ich Vogeläusln“ Freilich könnt er sei-
nen Hobbys nur nachgehen, „weil
meine Frau Waltraud mich in allem,
was ich tue, unterstützt“.

„Nein, so einen ruhigen Kanapee-
Tag könnt ich mir gar nicht vorstel-
len“, lacht Martin Hötzl und verab-
schiedet sich. „Denn jetzt kommt das,
was beim Stockschützentraining ganz
wichtig ist, die Brotzeit“.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON EVI SCHMIDL

1000Turniere für denFC
Teugn imDauereinsatz
AKTIVMartinHötzl ist seit
vielen Jahren aktiver Stock-
schütze und Abteilungskas-
sier im FC Teugn, sowie
Funktionär in der Abteilung
Fußball beim SV Saal.

Baut auf seine Treffsicherheit: Martin Hötzl Foto: Schmidl

➤ Person: Herbert Alkofer wohnt in
Abensberg, ist verheiratet und hat zwei
Söhne. Er ist in Buchhofen aufgewach-
sen.
➤ Bildung: Er besuchte die Grund-
schule in Saal, ging dann auf die
Staatliche Realschule in Abensberg,
die Fachoberschule Regensburg
und Fachhochschule Regensburg.
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ZUR PERSON

KELHEIM. Die Geflügelzüchter (GZV)
um Vorsitzenden Fritz Schmalzl zei-
gen am Wochenende im Vereinsheim
Am Pflegerspitz 9 einen Laufsteg, der
die Vielfalt von Rassegeflügel und Tau-
ben widerspiegelt. Gezeigt werden von
den teilnehmenden 20 Züchtern insge-
samt 270 Tiere, darunter acht Hühner,
137 Kingtauben, Kropftauben, Farben-
tauben und 133 der seltenen Mon-
dain-Tauben.

Die Mondain-Taube gehört zur Ka-
tegorie der Formentauben und ist eine
Rassetaube, die nach bestimmten Kör-
performen gezüchtet wird. Die Kör-
perform ist groß und breitbrüstig.
Durch ihr daunenreiches Federkleid
erscheint sie noch größer und schwe-
rer. Charakteristisch ist der im Ver-
hältnis zum Körper recht kleine, run-
de Kopf mit einer stark ansteigenden
Stirn. Rücken und waagrecht getrage-
ner Schwanz sind kurz, die Beine kurz
und breit auseinanderstehend. Die Pa-
lette der Farbenschläge ist sehr vielfäl-
tig. (epf)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Lokalschau ist geöffnet bei freiem
Eintritt am 20. Dezember 2014 von
10.00 Uhr bis 17.00 Uhr und am
21.12.2014 von 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr.
Für das leiblicheWohl ist gesorgt.

Ein Laufsteg
fürGeflügel
AUSSTELLUNGZüchter zeigen
amWochenende auch selte-
neMondain-Tauben.

Karl Aschenbrenner Franz Botzler,
und Gerhard Karl lieferten ihre Tau-
ben an. Foto: Pledl

KELHEIM. Am vergangenen Samstag
fand die Weihnachtsfeier des SV Kel-
heim Gmünd statt. Nach dem besinn-
lichen Teil mit weihnachtlichen Mu-
sikstücken und Geschichten wurden
die Schützenkönige 2015 bei den Ju-
gendlichen und Erwachsenen ermit-
telt.

In der Jugendwertung gab es fol-
gendes Ergebnis: Jugendkönig wurde
Tim Hacker, Wurstkönig Florian Frei-
berger Brezenkönig Moritz Hesse. Das
Ergebnis bei den Erwachsenen lautet:
Schützenkönig Hans Freiberger,
Wurtskönigin Anna Biberger und Bre-
zenkönigWilli Hacker.

VEREINDie Schützen des SV
Gmünd kürten ihre neuen
Majestäten.

Das sind die
neuenKönige

Die neuen Könige mit Schützenmeis-
ter Markus Hesse Foto: Freiberger

SAAL.AmDienstagabend wurde auf ei-
nem Firmengelände in der Pechacker-
straße ein Mann angefahren und
schwer verletzt. Ein 48-jähriger Re-
gensburger fuhr mit seinem Wohn-
mobil auf ein öffentlich zugängliches
Firmengelände und übersah dabei ei-
nen 35-jährigen Kelheimer. Der Mann
wurde auf die Motorhaube geschleu-
dert und stürzte zu Boden. Dabei zog
er sich so starke Verletzungen zu, dass
er mit dem Rettungswagen in Gold-
bergklinik gebrachtwerdenmusste.

Mannwurde
angefahren

KELHEIM.Die Stadt Kelheim soll sich die
nächsten drei Jahre finanziell an der
Vermarktung der „Deutschen Donau“
beteiligen. Es handelt sich um eine
Marketinginitiative der Deutschen
Zentrale für Tourismus e. V. (DZT). Ge-
schlossen schlagen die Mitglieder des
Ausschusses für Wirtschaft, Touris-
mus, Kultur (WTK) dem Finanzaus-
schuss vor, einen jährlichen Zuschuss
in Höhe von 1750 Euro im Verwal-
tungshaushalt vorzusehen.

Wie die städtische Abteilungsleite-
rin Barbara Wieben anlässlich der
WTK-Ausschusssitzung berichtete,
wolle man gemeinsam die neue Marke
„Junge Donau“ aufbauen in den Aus-
landsmärkten Österreich, Schweiz, Nie-
derlande, Italien und den USA. In den
Überseemärkten (USA, China) werde
die Donau zusammenmit demDanube
Competence Center als paneuropäi-
sches Reiseziel etabliert werden. Fluss-
kreuzfahrten stünden nicht im Mittel-
punkt der Initiative, da „dafür schon
ausreichend Marketing betrieben
wird“.

In Bayern habe man sich auf den
Slogan „Junge Donau – gegen den
Strom“ geeinigt. „Produkte“ müssten
von der Basis geschaffen werden. Es
ginge zunächst darum, Interesse für das
Produkt zu wecken. Wieben informier-
te auch über die Vermarktungsstrategie
(Gestaltung einer gemeinsamen Web-
seite, reichweitenstarke Online-Kampa-
gne, PR-Auftritte wie Eröffnungs-Event
auf der ITB 2015 und weitere PR-Veran-
staltungen in Österreich, der Schweiz
und Italien) ein. Die Auswahl und Um-
setzung der Marketing-Maßnahmen
werde zentral von einem Projektbüro
gesteuert. Im kommenden Jahr liege
die Konzentration auf den Märkten Ös-
terreich, Schweiz und den Niederlan-
den und 2016 seien es Italien und die
USA. Barbara Wieben: „Es ist wirklich
eine einmallige Chance.“

Dass die Region im schönsten Teil
der Donau liege, sagte Ausschussmit-
glied Christian Prasch und plädierte für
eine Teilnahme. Bürgermeister Horst
Hartmann war dafür, „einzusteigen“.
Rat Raimund Fries ging davon aus, dass
es nicht bei einer Einmalzahlung blei-
ben werde. Rätin Renate Schweiger sag-
te: „Es bringt einen Schub für die deut-
scheDonauregion.“ (eb)

Werbung
mitDonau
TOURISMUSRäte für Teilnahme
anMarketinginitiative
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